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Wr wenig Geld und viele gute Worte hatten wir uns in den
letzten Tagen Blumen zu Kränzen und Sträußen besorgt, der
Steiger aber hatte uns unentgeltlich das Eichenlaub dazu liefern
müssen. In derselben Stunde, in welcher zur Ausschmückung der
Stadt die letzte Girlande angeschlagen wurde, legten auch wir
die letzte Hand an unsere Spende für die heimkehrenden Sieger.

Da der Einzug erst am Nachmittag stattfand, ging es kurz,
vor Mittag uoch einmal im Sturmschritt durch die Hauptstraßen,
um zu sehen, ob auch alles in Ordnung sei. Die Ehrenpforte auf
dem Anger war wieder aufs herrlichste geschmückt. Der mächtige
Bau zeigte unten in der Mitte ein großes Tor und je ein kleine^
res zu beiden Seiten. Oben darauf stand die hohe Gestalt der
Siegesgöttin, den Heimkehrenden den Ruhmeskranz darreichend.
L&amp;gt;ie war umgeben von Waffen und Siegeszeichen aller Art und
umweht von Fahnen und Wimpeln in allen deutschen Landesfar¬
ben. Die Außenwände des Siegesbogens waren nach beiden
Hauptseiten mit dem Wappen der Stadt Erfurt, dem Zeichen des
Eisernen Kreuzes, mit Kränzen und Girlanden, mit Namens¬
schildern der hervorragendsten Schlachten und Belagerungen, sowie
mit Inschriften und Denksprüchen in sinniger Weise verziert. Außer
dieser großen Ehrenpforte waren noch an verschiedenen anderen
Stellen geschmückte Bogen in leichterem Stile errichtet worden, so
am oberen Teile des Angers in der Gegend der Weilergasse, am
Eingang der Langen Brücke, in der Neuen Straße, Marktstraße
usw. An vielen Häusern waren bezügliche Inschriften angebracht.
Außerdem war wohl kaum ein einziges Haus in den größeren
Straßen, das nicht in mehr oder weniger reicher Weise mit Fah¬
nen, Girlanden und Kränzen geschmückt war. Auch die Büsten
des Kaisers, des Kronprinzen, des Prinzen Friedrich Karl, des
Fürsten Bismarck und des Grafen von Moltke waren auf Fußge¬
stellen oder in Fensternischen angebracht. Befriedigt kehrten wir
von unserer Umschau heim. Die Stadt konnte sich sehen lassen.

Nachdem in aller Eile das Mittagsmahl eingenommen war,
ging's mit den Kränzen und Sträußen zum Krämpsertor. Wir
batten die niedrige Mauer auf der rechten Seite des Brückenkopfes
zum Ausguck gewählt; für diesen Zweck ein prächtiger Platz, zu
dem wir von der Stadtseite aus leicht durch Ueberklettern des
Walles gelangen konnten. Leider ging es dort etwas eng zu;
denn auch andere waren bei ibrer Wahl auf diesen günstigen Ort
verfallen. Doch die Kränze im Arm und die Sträuße in der
Hand wurde wacker im Gedränge ausgehalten.

Die Truppen kamen vom Güterbahnhof her, woselbst sie aus¬
geladen wurden. Eifrig wurde das Pfeifen der Lokomotiven er¬
lauscht, ob ihm nicht ein Begrüßungsmarsch folge. Endlich, es
war kurz nach 4 (Uhr, ertönte rauschende Militärmusik vom Schmidt-
stedtertor her, und bald kam das Hurrarufen immer näher. Aus
der Stadt aber ertönte das Geläut aller Glocken, und vom Pe-


